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H i s t o r i s c h e s T a g e b u c h f ü r K r a i n .

^?- I n n y . ss. Friedrich ^. wird zu Aachen gekrönt (1442). — 1 " . Vey der Frohnleichnanrs^ Processiow zu Lalbach
wurde ein Steinmetz, der bey der Spitalbrücke dein Salvegebe»» zuschaute, von einem Ladestocke getroffen
und blicb todt ('699). — iy.- Ein Baron von L^o, der bisher untcr einem Vauernkittel verborgen ge-
wi's.-u und v^u hinein Vater lange vernlißt worden, zu Laibach onf dein !,'aiidhause im 2.?. Jahre seines Alters
legitimirt s^ i / i ) - — 20. Anton'Ios. Graf v. Anersperg als Landeshauptmann von Krain rcsolvirt(i7^2). —
H,. K. K. Cominiffon zu Üaibach im gräflich Saurauischen Hause näckH Zt. L l̂<'n,z am Rain, wegen Streitig»
keiteli der Landschaften Steyer, Kärnthen und Krain mit dem Earlstädter Generalate (1709). — 22. Hr. An-
dreas F r e y e r von Auersperg, Oberster der croatischen Gran e und ^opimandant zu Earlstadt, schlägt mit et-
wa äo^o Mann den Hafi'an Pascha von Bosnien, der, bey 2c,,ano Mann stark, Sissek und die Nachbarschaft be-
drohte (1595). — 25. Anfang der Bruderschaft des verwundeten Herzens Jesu zu l/aibach (1702).

Nachrichten über Laib ach.
(Von H. Charles Nodier *>

9
^-aibach, die Hauptstadt von K r a i n / auf N'e Europa

letzt ei», gespanntes Augenmerk richtet, liegt in dem

alten ui",delicischen I l l y r i e n , unterdessen ansehnlichste

Cladte es von jeher gehörte. D ie A l ton , welche ibre

^n'mdunZ Iason zuschrieben, nannten es A r m o n a ,

b'e Österreicher heißen es Loidach, die I ta l iener 3u- !

^ iana, und die Inlander Lublan. Eben diest vcrschic«

benen Nahmen hat der Fsusi Lublan, welcher die S tad t

'bver ganzen Lange nach, in zwey fast gleiche Theile

burchschnei^t. Diese beyden Theile sind durch drey

brücken verbunden, die ihrer vielen Hei l igen-Bi lder

"nd ihrer frommen Sinnbilder wegen merkwürdig sind,

" "d immer eine Menge Volks zur Andacht um sich

v"samw?ln. Lüibach enthalt höchstens 20,000 Seelen ;

b"s Illyrisch-vindeUcische ist hier Volkssprache, sie weichr
vom

) Diese Nachrichten sind ans dem M 0 rg en b l a t t e

Ciniqc Berichtigungen über Herrn Ckarlcs No-
diers Schilderung der Stadt Laibach ^).

Von V . R. Ehroat, einem I l l y r ic r .

^aibach gehörte nie, wie Nodier erzählt, in die Neihe

der alten vmdelicisch-illyrischen Srädte, sondern es lag

in dem'süd ^ westlichen Winkel von Pannonien, und

wuvde'zu demselben gerechnet. Auch führte es nicht den

Nahmen Armona, sondern Amona. Daß die Alten des«

sen Gründung dem Iason zugeschrieben, bleibe dahin

gestellt; indessen treffen wir diese ssabulation zuerst in

Valvasor's „Ehre des Herzogthums K r a i n " a n , und

dieser für Krain sehr verdienstvolle Geschichtschreiber

ist doch nicht zu den Alten zu rechnen. — Die Inla,^°

der nennen ihre Hauptstadt I ^ d l g n a (nicht 3ublan^,

so auch den Fluß L u d l ä N ^ Ä (nichi Lublan) , welches

letzter?

5) Diese sind aus dem beliebten Wiener W a n d e r e r ;
irren wir nicht, von demselben Vlafius C h r o a t ,
der vor wenig Jahren ein hoffnungsvoller Akademiker
zu Laibach gewesen»

Anmerk. d. Laib. N. M



vom Croatlschen und eigentlich Isinsche»! wenig ab; al-
lein es gibt wenig Menschen hierselbst, die nicht das
Deutsche und Italienische damil verbänden, oder des
Neugriechischen, und oft aller dieser Sprachen zusammt
ylächtig sind. Der lange Aufenthalt der Franzosen hat
ihre Sprache ebenfalls hier sehr verbreitet, so daß kie
gewöhnliche Erziehung hier zu Lande allgemein voly-
glottisch ist, und der gemeinste Bürger-Unterrichts-
Elemente besitzt, die wir vergeblich in manchen Akade-
mien suchen würden; denn außer diesen verschiedenen
Idiomen und den verschiedenen slavonischen Dialecten,
ist die Kenntniß des Lateinischen und Altgrichischen
hier allgemeiner unter alle Classen verbreitet, als bey
uns unter den höheren Ständen.

Die Straßen in Laibach sind breit, wohlgebaut
und ausnehmend reinlich. Mehrere öffentliche Gebäude
smd, ihrer zierkchen Einfachheit wegen, der Aufmerk,
famkeit der Reisenden werth, die auch die zahlrei-
che Provinzial-BibNothek mit Theilnahme betrachten
werden.

Die Krainersind groß, kräftig, ein Bißchen ge-
bogen; sie haben sanfte, edle, ausdrucksvolle Gesichter;
ihre Weiber sind merkwürdig wegen der ausnehmen,
den Feinheit ihrer Haut, ihrer frischen Farbe^ den
zarten Schattirungen derselben; allein in Folge einet
unter den EilNVohnern der Subalpinen^Ebenen allge,
weinen Klage, die sich, wle man saZt, auf die Eigen,
schaft deS Wassers gründet, ist ihr Mund meistens
schlecht mit Zähnen versehen. Sie haben eine aus-
schweifende Neigung für Putz, Tanz, Schauspiel;
ihre Nationallleidung ist allerliebst! Rücksichtlich Her
moralischen Eigenschaften dieses Volks, ist es nicht
möglich ein vollkommneres zusehen. Nüchtern, fromm,

gastfrey, maßig in allen seinen Neigungen, gilt der
Krämer bey den östlich-illyrischen Völkerschaften, weil
er den Vortheil der Civilisation vor ihnen voraus hat,
für verschlagen. Die Geschichte feines Volts bewahrt
das Andenken keiner Revolution,, keines politischen
Sturmes, nicht einmahl einer vorübergehenden Un«
ordnung; ja noch mehr- Menschen, die mehrere Jah-
re in Laibach lebten, erinnern sich nicht von einem
Verbrechen reden gehört zu haben. Die Landessprache
hat für einige, die wir am häusigsten begehen sehen,

gar

letztere das slovemsche Diminutiv des ersteren ist. Die
Italiener gebrauchen Lubiana, wegen der weichern
Aussprache; die Österreicher schufen sich Lcubach—(je<
doch nicht Laubach, angeblich wegen eines lauen Ba>-
ches, der sich dsrl vorfinden soll, und „ach dem sich
denkende Reisende vergebens erkundigen. —Man mochte
wohl del: Nahmen Laibach von Laubach abgeleitet ha-
ben, um'lmt ersterem einen befriedigenden Begriff zu
verbinden).

Die zmey Theile, in welche die Stadt durch den
Fluß gesondert wird, si»d seit l ä i g noch durch eine
vierte Brücke verbunden worden.

Nodier nennt Laibach «ine unbekannte Stadt , in
einer andern Stelle sogar einen Winkel/gibt ihr jedoch
20,00» Einwohner. Welches Pradicats würde er sich
erst bedient haben, wenn <r wüßte, daß die dortige
Population ,5/ooc» nicht übersteigt, Abec dennoch gc«
stehc unser Verfasser dielem „unbekannten Winkel,, breite,

,wohlgebaute und ausnehmend reine Straßen und sê
henswürdige Gebäude zu; ja er führt ihre,, Handel
bis in die Residenz der hohen Pforte, von dem viele, vie!»
leicht die meisten Einwohner gar nichts wissen. Dem.
ungeachtet kann der dortige Verkehr groß seyn, denn die
Speditionsgeschäfte sind sehr bedeutend. Bis Oberlai»-
bach, daö ist, anderthalb Posten von Laibach, werden
die Waaren meistens auf Schiffen verschickt, die jedoch,
der morastigen Ufer wegen, nicht von Pferden fortgezo-
gen werden können. Der unbedeutende Abfall von hoch-
stenä 5 bis 6 Schuh innerhalb jener Distanz macht es
möglich, daß sehr schwer beladen« Schiffe binnen 9 Stun-
den stromaufwärts, bloß durch die Kraft des Ruders, cie°
sen Weg zurücklegen«

D«s an beyden Seiten der Laibach oberhalb del
Stadt weit -um sich greifenden Morastes erwahut Herr
Nodier, der sich bloß auf die Annehmlichkeiten zu be-
schranken scheint, gar nicht. Meines Trachtens verdient«
er doch «ine Erwähnung, da er auf, die dortige Atmo^
sphäre einen so bedeutenden Einfiuß behauptet, denn er

, versauert eine Fläche Landes, auf der sich mehrere zahl-
reiche Bauerndörfer mit den ergiebigsten Äckern und
Wiesen im blühenden Stande erhalten könnte» ; er
überzieht nicht selten die Stadt und Umgegend mit dem

sehr



6ar kcmen Nahmen. I m Jahre 1812 waren ein und
,fünfzig Jahre verflossen, ohne daß Laibach eine Hin-
richtung gesehen hatte; die Gestalt der in Europa zur

.Hmnchtlmg von Verbrechern üblichen Werkzeuge war
unbekannt.

Laibach steht durch seine Lage mit drey'großen
Städten in regelmäßigem Verkehr. Wien und Vene»
big, von dem es nur sechzig Stunden, und Constan,
tmypel, von dem es zwar weiter entsvrnt ist, wohl»
aber Der Handel regelmäßige und häutige Verbindun-
gen erhält. Hie nächsten illyrischen Stadtr sind : Adels«
"^ 'g , wegen des Zirknitzer Sees berühmt, in dessen
Umfang im Laufe oes Jahrs gefischt, gejagt und ge-
erntet wird; Id r ia , ^ürch seine Bergwerk ,'etannt, und
Krainburg, dessen herrliche Lage an die schönsten
Schweitzer-Aussichten erinnert; das schone Triest, das
burch ftine Palläste mit Genua, und in glücklicheren
Zeiten durch seinen Handel mit den reichsten Hafen
^s Festlandes wetteiferte; das lachende Gonizza, wel^
ches den Lauf des reihenden Isenzo beherrscht, den
Dichtern wohl bekannt, dessen fruchtbare Felder in
weiterer Ferne von den Wässern des Trinaro benetzt wer-
ben, hie Virgi l uns besang. Ein an sinnreichen und
^ark ansprechenden Rückerinnerungen reiches Land,
welches allnnhalben das geschichtliche Andenken »̂on
Kastor und Pollux zurückruft^ der ersten Schiffenden
«uf der Sava ( S a u ) , das des Eroberers des goldnen
"kidberfells, der auf seinem Zuge Städte'-erbaute >
bas Anbeuten Iap ix , deS lersten Gesetzgebers, Dio.
"»edes, des ersten Königs von Tergeste ^),undAnte-
" ^ s , der seinen Weg noch weiter fortsetzte, und an
^ " Ufern der Brenla,bas gilehrt« Paoua baure-^-das
^and endlich, das oon dem Felsen, der ehedem Epi.
^uriens Mauern tr i lg, bis zu den, der geschichtlich
Merkwürdigen Ebenen von Passeriano, der Ruhm der
französischen Krieger durchsiog.

Laibach ist von einem, auf einem angenehmen,
^ w schönsten Manzenwuchse geschmückten Hügel ge-

legenen

^ t ? ^ Übersetzer gesteht aufrichtig, daß ihn hier seine
^eschichtSkenntniß und feine Nachschlagebücher im
^Uchß lassea. Er weiß nicht, wer Iapix war, noch
was Tergeste gewesen ist; nur so viel jwdet er, daß
"ele Landschaft im Alnrchum Iapyle genannt wurde.

fthr dichlen Nebel seiner Ausdünstungen, der sich ge*
wohnlich erst gegen die Mittagsstunden über die Dacher
der Häuser hebt. Diese Unannehmlichkeit wird Nodier,
wegen, dem langen Morgcnschlafe „ach französischer Sit te,
nicht bemerkt haben. Die Sumpfvögel, die ihm sowohl
schmeckten, werden auf demselben gejagt.

Auch würdigt H.err Nodi?r die Laibachsr Krebse
einer schmeichelhaften Betrachtung, und zieht diese fest,
schuppichten Insecten allen andern ihi'er ?ln in Europa
an Größe vor. Ich erinnere mich, bey cmer Tafel in
Laibach einen Meerkrebs gefpei«! zu haben, der sicher-
lich drey der größten aus der Laibach an Extensität über«

"troffen habe« würde. Was den Geschmack anbelangt,
möchten wohl die Krebse jener Umgegend den ersten
Rang verdienen, jedoch nicht ausschließlich die Laiba«
cher, "denn die wohlschmeckendsten kommen aus dem
Gurkstusse in Unterkrain, die freylich Nodier für Lai«
bacher gespeist hat, weil sie ihm in einem Wirthshaus?
nächst dem Flusse aufgetischt wurden. — Auch berührt
erden Kahlenbel'g mit keinem Worte, derdoch über den
ganzen Laibacher Kreis seine zweifache Krone aussichts«
voll erhebt. Er ist 6ey weitem steiler und sicher ändert«
ha!b V>ahl hoher, als der Kahlenderg bey Wien, der
jenem, vermöge der fortgefetzten Kette über Osterreich ,
Stcyermart bis nach Kram seinen ausgedehnten Arm
darreicht, und ihn durch Gestalt und Nahmen als Bru-
der begrüßt. Wie dieser von den Wellen der Donau be-
spült wi rd, so jener von den Wellen der Save. Er ist
eine Meile von Lnibach entfernt, und scheidet, gleich
einem Granzsieine, die eben so reihende Ebene um das
Städtchen Kramburg von der um Laibach.

Unter den der Stadt nahe gelegenen Orten be-
nennt Nodier Ghistha (er meintsicherlich Shishka). Von
da aus wurde im I . i 6 i 5 gegen die Triefter Straße
eine Allee angelegt, deren Hauptarm zwey andere von
Osten nach Westen durchschneiden. Diese gesammte An«
läge wurde nach dem damahligen Gouverneur die„Lat-,
termann'sche Allee" benannt. Fast täglich brachten die
hohen fremden Monarchen, in Begleitung unsers Kai-
sers, die Mittagsstunden in derselben mit Spatzieren-
gehen zu. — 3trobwss soll heißen Strobelhof.

Unter den fernern Städten Illyriens nennt No-
dier ttl)M223 (soll heißen ( -o r iög , Görz), das D im i '

nuti»



legeyen CasteN bcsirichen, die ganz« Gegend ist an
begliche»? Buchen- unb Tannenwäldern reich ; dreyvier-
tel Meilen von der Stadt fließt die S a u , von der
eine noch betanitte Sag? behauptet, daß die Argonau«
t«n hier ihr Schiff zuerst den Wellen vertraut hätten.

(De r Beschluß f o l g t ) .

nutiv von Gor / , Hora sB^rg). I n der Umgegend di«
ser Stadt verliert sich seine Phantasie in das geschicht-
liche Gebieth des Alterthums, und imaginirt Nahmen,
worüber sich schon die Redaction des MorgenblatteK in
einer Anmerkung seĥ ,' artig ausgesprochen hat.

( D e r Beschluß f o l g t ) .

M a n i g , f a l t i g t e i t e n.

D i e gemästeten Hunde«

Auf den Gesellschafts-Inseln werden bekanntlich,
jo wie auf andern Südfee-Infelti, die Hunde gegessen.
Diese sind von einer eigenen Ar t , die sich unsern Schä»
ferhunden am meisten nähert. Indes? haben sie einen
großen, dicken Kovf, sehr kleine Augen, aufrecht
siehende Ohren nnd einen kurzen behaarten Schwanz.
Sie sind sehr träge, heulen nur, bellen nicht, und
werden bloß zum Schlachten gezogen. Das Fleisch der
Hunde ist nichts weniger als widerstehend/ wahrschein-
lich weil sie Gewachsnahrung, z. B . Brotfrucht, Ba<
nanen:c. bekommen. Hun3e, Schweine und andere
Hausthiere werden daselbst nichl geschlachtet, sondern
gewöhnlich erwürgt, oder auch ersäuft. Starke Schweb
y"e werden mit Stricken erwürgr; einen Hund erwürg-
te ein Inselbewohner auch, indem er Maul und Na-
se mit seinen Händen verschloß. Nachmahls wirb das
Thier abgesengt, die Haare genau mit Stücken von
«mer Kokosschaale abgeschabt, der Leib geöffnet, und
die Eingeweide herausgenommen. Diese werden mit
Seewasser gereinigt, und mit Blut in Kokosschaalen
aufbewahrt. Auf den Sanbwichs-Inseln ist der Genuß
deS Hunde-, Schweine-, und Lchiltztrötensieisches ten
Frauen verbothen.

Wachsen des Eisens.

Viele sind der Meinung, dzß alle Metalle und
«uch das Eisen sich nicht wieder erzeugen, und die Er,
ze in der Erde von Anfang an vorhanden waren. Ge-
gen diese Meinung bemerkt ein Ungenannter, daß nach
den Erfahrungen und Behauptungen der Sachkenner
der in der Nähe befindlichen Eisenderge zu Setermch
und Caile, Kreis Gemünd, das Eisenerz sich eben-

falls fortzeuge, wle die Diamanten, nur nicht fo sch'lell.
Die vor Hundert und mehrern Iahrengesenkten Schach*
ten, die man in neuern Zeiten hin und wieder geöff-
net, bestätigen diese Behauptung oolltommen. Man
hat in solche» wieder geöffneten Schachten schon eiser»
ne Hämmer mitten im Erze gefunden, «n denen der
hölzerne Stiel verfault und durch das Loch des Ham-
mers Eisen gewachsen ist. Beydem Anblick des von Jahr
zu Jahr immer Lichter- und Selteilerwerdens unsere»,'
Waldungen, werden unser« Nachkommen nicht um
Eisenerz in Verlegenheit gerathen, fondern den Man-
gel des Holzes und der Kohlen hart zu beklagen haben,
dieses nützliche Erz nicht in Nutzeisen umwandeln, zlt
können.

D e r Tod im Metb faß .
Die alten dänischen und nordischen Konige ließen

es bey ihren Gastmahlen nie an Bier oder Mcth feh-
len. Eine große Kufe davon stand in dem ersten Stocks
des Hauses, und der Fußboden oes zweytm hatte ei,
ne Öffnung, um gleich auS der Kufe in das Gastzim-
mer nach Bedarf schöpfen zu kvnnen. Wcg«n biescr La-
ge der Kufe geschah es of t , daß einer der Gaste in
die Kufe herabfiel, und ein Beweis, wie groß ein«
solche Kufe war, unb wie damahls Bier und Mech
fioß, ist, daß mehrere Könige auf diese Art ihr Leben
beschlossen; z. B . F»ode der Erste, und der westgothi-
sche König Hunding, der, als er bey einem Trauermal)?
le seine Freunde bewirthen wollte, mit dem Fuße aus-
glitt , in die Kufe siel und ertrank. ^

Auflosung der Charade Nr . 23.

Lichtschirm.
G e d / u c k t b e y I g n a z A l o y s E d l e n v . N l c i n m a y r .


